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Den loten December 1808. 
eee des Fulle, 
——— 

Der Kretſcham bei Rosenthal 

ohnweit Breslau. 
Moſenthal, dies ſchoͤne, weitlaͤuftige Dorf, jens 


ſeits der Ufer der ehemaligen ſogenannten alten 


Oder, liegt in einer ſehr angenehmen Gegend, eine 


Meile von Breslau und hat eine lange doppelte 


Reihe von Bauerhaͤuſern und darunter ein ſchöͤnes 
herrſchaftliches Wohngebäude. Der gegenwaͤrtige 
Beſitzer deſſelben ift der nunmehrige geheime Juſtiz⸗ 
rath von Haugwitz. 

Die mitfolgende Abbildung liefert eigentlich 


keine Anſicht des Dorfes, ſondern blos den Kretz 


ſcham, der an der Straße nach Trebnitz zur linken 
Seite ſich befindet, nebſt den dazu gehoͤrigen Stal⸗ 


` 


lungen und einer Remiſe, die etwas gegen den Weg 
zu hervorgerådt find. Im Vordergrunde ſieht man 


das Haus des Fleiſchers, bei dem der Fußweg 


voråbergeht. Nebenan ſteht noch ein kleineres 


gter Jahrgang. Dvd Haͤus⸗ 


$ 
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Häuschen, die Wohnung eines Kränters. Rechts 
zeigt fid ein Teich, der von den Voruͤberreiſenden 


zur Pferdeſchwemme benutzt wird. Im Hinter⸗ 
grunde erblickt man die Roſenthaler Windmuͤhle und 


die Ausſicht in eine weite Ebene, die von den ent⸗ 


fernten Waldungen und Trebnitziſchen Bergen 
romantiſch begraͤnzt wird. 

Vor mehr, als funfzig Jahren, hielt man die⸗ 
ſen Kretſcham fuͤr unſicher; wenigſtens ſollen ſich 
zuweilen eben nicht ehrliche Leute darin aufgehalten 
haben. Das iſt aber jetzt nicht der Fall, ſondern 
ein ſichrer und bequemer Aufenthalt fuͤr Fremde, 
val die Stadt nicht mehr erreichen koͤnnen. 


t 


aber der Preußen in Breslau. 


Der laute Jubel der ſchleſiſchen Nation, der ſich 
überall nach dem Ausmarſch der franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen bei dem Einruͤcken der preuziſchen Krieger, die 
unbeſiegt der Stolz und der Keim einer zukünftigen 
kraͤftigen Vaterlandsvertheidigung im Sturm 
der Zeit ſich erhielt, offenbahrte ſich auch in Breda 


lau bei der Nachricht der Annäherung derſelben. 
Welch ein Freudenabend, nach einer zweijährigen 


drückenden Pein, war der Abend des erſten Dez 
cembers, als an die Spitze der hieſigen Ordnung 
der Dinge ſich wieder ein Preußiſcher Commandant 
in der Perſon Sr. Durchlaucht des Prinzen zu 
Anhalt⸗Pleß, Majors im hochloͤblichen Infanterie⸗ 
Regiment Fuͤrſt zu Hohenlohe-Ingelfingen, ſtellte, 
den unſer verehrungswuͤrdige Monarch ſelbſt dazu 

beſtimmt 
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beſtimmt hatte. Eine Deputation der hieſigen Buͤr⸗ 
gerſchaft und darunter der um das Vaterland und 
die damals fo ganz verlaßne Invaliden fo ſehr vers 
diente, edle, brave Seling ſtatteten ihm ſogleich 
ihren ungeheuchelten Gluckwunſch ab und empfahlen 
ihm den Schutz und die Wohlfahrt der Stadt. Eine 
eigen dazu beſtellte Janitſcharenmuſik vor der Thuͤre 
der Wohnung des Prinzen, erhöhte den allgemeinen 
Jubel, und Jung und Alt, und Arm und Reich, 
und Hohe und Niedre ſtimmten mit vollen Herzen in 
den frohen Ausruf der herbeigelirömten Volksmenge 
ein: „Es lebe der König, der beſte Monarch, . 
Vater feiner Unterthanen! Es lebe die Königin, die 
edelſte Fuͤrſtin, feine treue Gefaͤhrtin im Ungluͤck! 
Es lebe der Prinz! der neue, wuͤrdige Commandant 
der Stadt! Es lebe die treue, biedre Buüͤrgerſchaft 
Breslau's!“ — 

Nicht minder frohlockend war die Aufnahme der 
erſten Königlichen Preußiſchen Truppen, beſtehend 
aus einer Escadron Hufaren und einer Escadron 
Uhlanen, die am dritten aus dem Glaͤtziſchen in die 
hieſigen nahgelegnen Dorfſchaften vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, in Gabitz, Neudorf, Huͤrden u. a. 
einrückten. Landleute und Staͤdter ſtroͤmten ihnen 
ſchaarenweis entgegen und druͤckten den Ankommen— 
den traulich die Hand! Ein lauter Jubel ergoß ſich 
über Alle. Das Auge des Patrioten benetzten Thraͤ⸗ 
gen inniger Rührung und heißen Danks gegen den 
unſichtbaren Urheber dieſer gluͤcklichen Wendung der 
Dinge. Die braven Kråuter eiferten ſogar um die 
Wette, die Neuangefominenen in ihre Wohnungen 
aufzunehmen und ihnen einen fröhlichen Willkommen. 

Fe Dod 2 reich, 


N 
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reichliche Speife und Trank, zu reichen. Wer Feiz 


nen Mann ins Quartier erhielt, fühlte ſich zuruͤckge⸗ 
ſetzt und ſuchte wenigſtens durch freiwillige Geſchenke 
zu beweiſen, daß er deſſen wuͤrdig waͤre. „Was 
wir dem Feinde erzwungen geben mußten, ſollten 


wir dies nicht freiwillig unſern eignen Kindern dar⸗ 


reichen?“ war die Sprache der Meiſten. So kettet 
das Ungluͤck die Menſchen näher aneinander; fo ets 


weckt es Gefühle, die durch eine lange Ruhe erlo— 


ſchen zu ſeyn ſchienen; ſo ſtimmt es das Herz zum 
Jubel, für welches es ganz erſtorben war. Möge 
ſich diefe frohe Stimmung immer erhalten! ‚Möge 
ſich in der neuen Ordnung der Dinge Soldat und 
Bürger bruͤderlich begegnen, keiner über den andern 
ſich erheben, ſondern ein jeder ſich nur bemuͤhen ein 
wuͤrdiges Mitglied des Staats zu ſeyn. Dann wer⸗ 
den eherne Ketten, die Kette des wahren Patriotis⸗ 
mus unſer Vaterland umſchlingen und kein Feind 
wird in Zukunft im Stande ſeyn, die Kinder eines 


ſolchen Landes von dem Herzen ihres treuen Vaters 


zu reißen! 


Den 5. December gab die hieſige Buͤrgerſchaft 
in dem Weißeſchen Garten den Offizieren der neuan⸗ 
gekommenen Truppen ein fröhliches Mittagsmahl, 
wobei ſaͤmmtliche Deputirte und Repraͤſentanten der 
Stadt zugegen waren und ein Wunſch die Herzen 
aller beſeelte: Es lebe der Koͤnig! Es lebe ſein 
treues Volt! — ii i 


i — 


Das 


> 


Das Wiederfehen 
den 3. Decbr, 1808. $ 


Der Wetterſturm im Ozeane ruht! i 
Er brach die Ufer, ſchlang in ſeine Rachen 
Das Vaterland und all' ſein theures Gut. ) 
Da fah man Thuͤrm' und Mauern niederkrachen 
Mit Stadt und Veſten in die MWogenflut ; 
Gott Lob, Bee Sturm im Ozeane ruht! 


Da kehren wilder in der alten Stand 
Getrennte Freunde, die der Sturm zerriſſen. 
Sie reichen ſich die bruͤderliche Hand, l ` 
Nach mancher Noth und ſchweren Hinderniſſen, 


Vertrauungsvoll, ſo will's das Vaterland, 


Das nur in Eintracht wieder fih ermannt. 


Seyd hier willkommen, treue Kriegerſchaar, > 
Bei Guten Bürgern in zerſprengten Mauern. 
Verödeter und armer find fie zwar, 3 
Doch nicht entmuthet nad fo langem Trauern. 
Dem Koͤnig und dem Vaterlande war N 
Getreu ihr Herz bei drohender Gefahr! 


' 


Ein Geiſt beſeele jegliches Gemüth! 
Das Vaterland ruht im geſammten Willen, 


In aller Kraft; es ſteigt, es waͤchſt, es blüht, 


Wenn alle ſorgſam ihre Pflicht erfuͤllen. 
Wenn Einigkeit nicht von dem Volke flieht, 


¢ N keiner ſcheel auf einen andern ſieht. 


cá ; ; Blickt 
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Blickt fröhlich in die biedre Stadt hinein, 
Die muthig Trotz dem Untergang gebothen, 
Und jetzt ſich Eurer Ankunft wird erfreun; 
i Ihr findet drin ein Heer von Patrioten, 
Dem ſelbſt die hoͤchſten Opfer nicht gereun, 
, Gilt es dem Staat, dem Men Verein! 


/ 
4 


Laßt uns, vereint zu einem feſten Sun, 
Die Wunden heilen, die der Krieg geschlagen. 
Ein jeder wuchre mit dem eignen Pfund, 

Kurs Vaterland laß er es Zinſen tragen. 
Dann wird es bluͤhn, und feft, erſtarkt, gefund - 
Beſtehn auf diamantnem Saͤulengrund! 

Rites ; Kg hr. 


ht 
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Der 5. December. 


Es iſt eine frohe Zeit, wenn die Nebel des Win⸗ 
ters abziehen, und der Fruͤhling von Zephyren, 
Nachtigallen, Duftwolken und Bluͤtenwuͤrfen um⸗ 
geben, uͤber die entzuͤckten Fluren einher fliegt. Die 
phyſiſche Natur ſteigt aus einer langen, lethargi⸗ 
ſchen Ruhe, fie fühlt, fie findet fich ſelbſt wieder 
in neuer Thaͤtigkeit! 

Politiſche kalte Winter treten ein, nur dadurch 
unterſchieden von den phyſiſchen, daß man ihr Ende 
nicht mit Zuverlaͤßigkeit vorher ſagen kann. Aber 
entfernen fie ſich, vielleicht unvermuthet, fo erfolgen 
dieſelben frohen Erſcheinungen, die um fo rührender 
find, je weniger die Ausbruͤche der Freude einer blins 
den Natur angehoͤren. Sie ſind moraliſcher Art, 

die Folge der Ueberlegung, das Reſultat einer richti⸗ 
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gen Erkenntniß. Man det wenn ein politiſcher 
Frühling für den Staat aufſteigt, Menſchen, Gee 
ſellſchaften, Völker entzuͤckt ihren Jubel vermiſchen 
und zu einem neuen Leben erwachen! 

Welche Scenen ereignen ſich! Landleute, Bür⸗ 
ger, Adel, Arme und Reiche, Vornehme und Ge⸗ 
ringe, gleichviel, alle fühlen ſich wieder gegeben 
und denen wieder gegeben, mit denen, unter 
denen ſie ehemals die goldnen Zeiten in Ruhe und 
Gluͤck verlebten, und die ſie ſeit Jahren mit Sehn⸗ 
ſucht wieder herbei wuͤnſchten. 

Sie kehren wieder, gluͤckliches Schleſien, lange 
in melancholiſche Ruhe verſenkt, jetzt wieder zu beſſe⸗ 
ren Hofnungen erwacht! Was du geduldet, getras 
gen, gelitten, wird vergeſſen — was du ehemals 
wareſt unter dem Zepter Boruſſia's und du wieder 
werden kannſt unter demſelben, dies denkt dein Volk 
und hebt dankbar mit Freudenthraͤnen die Haͤnde zum 
Himmel. Deine Freude iſt rein, iſt gerecht, iſt dei⸗ 
ner wuͤrdig, iſt ein heiliges Opfer, das dein Song. 
ſelbſt nicht ungeruͤhrt bemerken kann! i 

Welcher Empfang erwartet ſeine treuen Diener! 
Wir haben heute ein Beiſpiel davon geſehen, ein 

Beiſpiel, das eben ſo einfach und prunklos, als 
natuͤrlich und entzuͤckend war. Der Chef Schleſiens 
kehrte zuruck in die Hauptſtadt! Alle Schulzen des 
Kreiſes begleiteten ihn zu Pferde; ihre Trompeter 
voran mit gellendem Geſchmetter, oft unterbrochen 
mit lebhaftem Vivatrufen und den Ausbrüchen der 
herzlichſten Freude! Liebe, Luſt, Hofnung glaͤnz⸗ 
ten auf ihren Geſichtern, Wahr und treu war der 
Ausdruck ihrer Empfindungen. So brachten die 
patriotiſchen Landleute gleichſam im Triumph den 
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würdigen Mann bis zum Kammerpalaſt, ihn ber 
von der reinſten und eifrigſten Liebe zum Vaterlande 
durchdrungen, in Glück und Unglück geprüft, aber 
immer gleich ſtandhaft und feſt, eine Geſinnung be⸗ 
waͤhrte, die ſelbſt den ehrlichen Landleuten Bewunde⸗ 
rung eingeflößt hat. Mit ihnen theilte Breslau die 
Freude. Jedermann ſegnete einen Augenblick, in 
dem es ihm unverwehrt war, einem verdienſtvollen 


i Mann des Vaterlandes feine Verehrung frei zu 
bezeugen. 


— 


Die Verwandlung. 
GBeſchlu 8.) 


ER Rach dem Abendeſſen hatte ich mich gern zu 
Bette gelegt, um früh wieder auf zu ſeyn. Allein 


das war wieder gegen die ſogenannte gute Lebens⸗ 


art, die meine Frau in der Stadt gelernt hatte. Es 
wurde ein kleiner Tiſch herbeigebracht, und ein Kar⸗ 


tenſpiel peranſtaltet. Die Karten und Marken holte 


meine Frau aus ihrem Reiſekoffer und ich mußte wi⸗ 
der meinen Willen mitſpielen und die ſchoͤne Zeit vers 
derben. Wir ſpielten nicht hoch, allein, da mein 
Weib beim Spiel mehr auf den jungen Herrn Vet⸗ 
ter, als auf mich ſahe, ſo verlohr ſie dennoch bin⸗ 
nen kurzer Zeit über einen Thaler, wovon ich das 
Meiſte bekam, weil der junge Herr, wie er es 
nannte, Unglåd batte. Endlich ſchlug die Glocke 
eilf. Ich rieb mir die Augen und erinnerte ans 
Schlafengehen. Doch da war noch nicht daran zu 
denken. Meine Frau ſagte gradezu, daß alle Leute 


; von Diſtinction in der Stadt nie vor 1 Uhr zu Bette ; 


u: 


a Pode: 282 


gingen. Wollte ich nun nicht die beiden Leute allein 
laſſen, fo mußte ich noch fo lange aushalien, als 
es meiner Frau gefaͤllig war. Erſt nach zwölf Ube, 
ward aufgeſtanden und dem Gaſt fein Schlafzimmer, 
angewieſen. Er machte noch viele Kratzfuͤſſe, bis 
er ſich endlich eutfernte. Beim Schlafengehen 
wollte ich meiner Frau uͤber ſo manches, was ich 
dieſen Tag geſehen hatte, eine Straſpredigt halten: 
wer aber nicht aushielt und mich uͤberſtimmte, war 
meine Frau. 
; Ich ſtand, wie gewöhnlich um fünf Uhr. aufn 
weckte mein Weib, aher. da war an kein Aufſlehen 
zu denken. Erſt gegen neun Uhr, als ich ſchon 
laͤngſt auf dem Felde und in den Stålen bei den 
Viehmaͤgden geweſen war, welche Geſchaͤfte vor— 
mals meine Frau beſorgt hatte, ſtieg ſie aus dem 
Bette, und, Gott! wie erſchrack ich — ſie ſah 
leichenblaß aus. Biſt du krank? fragt' ich. Meine 
Frau lachte und trat vor den Spiegel. Dann nahm 
ſie ein Tuch, worauf ſie, glaub ich, Kreide geſchabt 
hatte und rieb ſich damit das Geſicht und den Hals. 
Hier iſt Waſſer, mein Schatz, rief ich haſtig. Das 
brauch ich nicht, ſagte fie ſchnippiſch, eröffnete ein 
Schaͤchtelchen und malte fic) mit der darin beſind⸗ 
lichen Farbe die Backen roth. Ich wollte ihr ſchon 
daruͤber den Text leſen, als der Paͤchter mich abrief: 
So ging es Tag fuͤr Tag. Meine Frau hatte 
fih ganz verändert. Das Hausweſen ging voͤllig 
ruͤckgaͤngig. Sie bekuͤmmerte ſich weder um Kuͤche 
noch Keller. Der Morgen wurde am Putztiſch, der 
Mittag beim Kaffee und den Viſiten, der Abend bei 
langweiligen Spielen verſchwendet. Ich fing an 
muͤrriſch zu * und zuweilen zu zanken: aber da 
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goß ich Oel ins Feuer. Sie nannte mich einen hars 
ten Mann, der ihr das Leben verbittern wollte. Das 
wollte ich nicht leiden und drum gab es taͤglich harte 
„Kämpfe. Die Kinder wurden verwahrloſet und 
durch das Beiſpiel ihrer Mutter zu vielem Böfen vers 
leitet. Ich faßte endlich ein Herz und trug auf 
Scheidung an. Die Sache dauerte lang; endlich 
kam denn doch der erwuͤnſchte Scheidebrief. Mir 

wollte das Herz brechen, als ich ſie, die ich vor⸗ 

mals ſo liebgewonnen hatte, davon ziehen ſah. 
Jetzt lebt fie in duͤrftigen Umſtaͤnden und wird naͤch⸗ 
ſtens eine Stelle in einem gut dotirten Hoſpital der 


Hauptſtadt erhalten. 
: : A z. 


e, EGET 
Wenn die Bibel der Troſt im Leben und die 


Stütze im Sterben iſt, wie die Erfahrung vieler 


Tauſenden beweiſt, welch hohe Verdienſte hat der, 
Mann, der dieſes Buch Myriaden Menſchen in die 
Hände lieferte, die es ſonſt nicht kaufen konnten! 
Dieſes frille und bleibende Verdienſt hat Ganftein, 
ein Weſtphaͤlinger, der fich an Herrmann Franz 
ken, den bekannten Stifter des Halliſchen Wai⸗ 
ſenhauſes, anſchloß und fein Vermögen der wohl⸗ 
thätigften Abſicht widmete. Er kaufte nämlich fo 

viele Lettern und Preſſen zuſammen, daß die ganze 


Bibel in mancherlei Format zu Halle immer geſetzt 


ſtehen bleibt, immer wieder abgedruckt und um einen 
ſehr geringen Preis verkauft werden kann. Man 
hat berechnet, daß bereits bis zum Jahre 1739 von 


* 
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dem Neuen Teſtamente 63 Auflagen 340, oo Erem: 
plare ganze Bibeln in 8; in 36 Auflagen 180,000 
in 12; in 50 Auflagen 300,000 Neu Teſtamente 
und Pfalter, mit klarem Drucke in ró Auflagen 
26000 gedruckt, mithin in fo kurzer Zeit durch die⸗ 
fen einzigen Mann gegen eine Million Abdrücke vere 
breitet worden ſind. und wie viel mehr ſind ſeit 
jener Zeit nicht ſchon wieder abgedruckt worden! 
Was vermag daher ſchon ein einziger Mann zur Ver⸗ 
breitung des Guten! Was vermochten wit Alle, 
wenn wir uns gemeinſchaftlich die Hand bieten und 
edle Zwecke befoͤrdern wollten! er 


— — 
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Großherzigkeit. 

Die Geſchichte ſtellt viele Beyſpiele von der 
Eiferſucht und Undankbarkeit der griechiſchen Repu⸗ 
blikaner gegen ihre ausgezeichneten Maͤnner auf. — 
Epaminandos, derſelbe, welcher die Macht der 
Spartaner brach, ſein Vaterland durch ſeine Siege 
auf eine Zeitlang zur erſten Nation Griechenlands 
erhou, und nachher fiir daſſelbe den Heldentod ftarb, 
wurde nach feiner Ruͤckkunft aus einer gewonnenen 
Schlacht zum Aufſeher uͤber die Straßenreinigung 
ernannt. Als feine Freunde hieruͤber ihren Unwil— 
len laut werden lieſſen und aͤuſſerten, daß diefe Bes 
lohnung mit ſeinen Verdienſten um den Staat in gar 
keinem Verhaͤltniß ſtehe, ſagte der großherzige 
Mann: Wenn es darauf ankommt, dem 
Vaterlande zu dienen, ſo ſind alle 
Aemter wichtig. 
i — — Selbſt⸗ 


‘ 
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Selbſtgeſpräch eines Nachtwaͤchters. 


Die Glocke hat Zwolfe geſchlagen. — Noch 
ſechs Stunden, ehe ich nach Hauſe auf mein Lager 
darf. Hu, wie das friert und wie der Schnee kni⸗ 
ftert!. Hätte id) doch nur wenigfiend einen warmen 
Pelz; da wäre es dod) feidter Nachtwaͤchter zu ſeyn, 
denn jetzt wird es mir doch wahrlich ſehr ſauer, und 
es hat's wohl keiner in der Nacht ſo ſchlimm als ich. — 
Warum mögen fie mich nur eigentlich zum Nachts 
waͤchter gemacht haben? Die Diebe — du lieber 
Gott — die haben keinen Reſpekt mehr, (wo ſollte 
der auch beute herkommen!) und hintergehen mich 
alten einfaͤltigen Mann, fø oft fie wollen. Ja 
wenn ich ſie auch wirklich tråfe, wenn fie ſtehlen, 
fangen kann ich doch nicht, und wenn's auch nur 
einet allein ware. Vor vierzig Jahren, ja da hätte 
ich es eher mit ihnen aufgenommen; heute bleibt 
mir aber weiter nichts übrig, als daß ich ſchreye 
und Lårme, und das verrichtet ja ein guter Hund 
noch beſſer als ich. Ich moͤchte doch wohl wiſſen, 
ob es irgend noch einen Menſchen giebt, den man 
dafür bezahlt, daß er ſchreyt und laͤrmt? 

Ich habe den ganzen Tag ſo gearbeitet und bin 
fo måde und ſchlaͤfrig, wenn ich nur nicht fuͤrchten 
müßte abgeſetzt zu werden, ich moͤchte gern ein 
Stündchen unters Dach und mich waͤrmen und ſchla⸗ 
fen; aber was wuͤrde man ſagen, wenn man's erführe, 
So manche thun gewiß immer ihre Pflicht, wie könn⸗ 
ten fie fonft. fo fol; feyn und jedem fo dreift ins Auge 
ſehen? Nun fo will ich auch meine ane thun, und 
‚fo fange wachen, er id ave 

Dort 
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Dort in jenen prächtigen Haufe 50 X. find fie 

+ ja auch noch munter, und das junge Ehepaar läßt 
ſich's gewiß auch recht ſauer werden. Wie ich höre, 
ſo beten ſie den Abendſegen, aber du lieber Gott, 
wie laut, wer nicht wuͤßte, daß ſie erſt acht Tage 
verheyrathet ſind, der ſollte glauben, ſie zankten ſich. 

Wer kommt denn da noch fo ſpaͤ? — Der Herr 
Dottor. Mitten in der Nacht beſucht er noch ſeine 
Patienten. Er iſt ſchon ſo matt, daß er ſich immer 
an die Haͤuſer anhalten muß. Der arme Mann 
hat's doch wohl noch ſchlimmer, als ich. & 

Da kommt ja jemand mit einer brennenden 
Pfeife. Die muß ich ja wohl wegnehmen; wenn 
der Menſch nur nicht ſtaͤrker ift, als ich. — O weh, 

es iſt ja der Herr Feuerburgermeiſter! Ja, wenn ein 
Mann ſo eifrig ſein Amt verwaltet, daß er auch 
noch in der Nacht herum geht und fuͤr die Sicherheit 
unſers Staͤdtchens ſorgt; da muß man wohl Reſpect 
vor ihm haben. 

Es iſt doch heute ſehr arg mit dem Laufen, denn 
dort kommt ja ſchon wieder Jemand. Wenn das 
die Nacht ſo fort gehet, ſo ſoll mir die Zeit nicht 
lang werden. Es iſt gar ein Frauenzimmer, und 
wenn ich recht fehe, die Frau vom Herrn V“ *. — 
Waͤr ich nur nicht ein ſo geringer Menſch, ich moͤchte 
ſie gern fragen, ob nicht ein Ungluͤck vorgefallen iſt. 
Gewiß hat ihr Mann heftige Kopfſchmerzen bekom⸗ 
men, und fie fürchtet, der Schlag möchte ihn riha 
ren, daß ſie ſelbſt in die Apotheke geht, um ihm 
etwas Niederſchlagendes zu holen. Die liebe 
Frau! — Wenn idfnod jung wäre, ich wirde mir 
keine andre wuͤnſchen als fie, ich glaube, fie minde 
mir zu Liebe die ganze Nacht mit mir wachen. 
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Noch ein Frauenzimmer? — Unfre alte Hebam⸗ 
me; Gott gebe ihr Gluͤck und Segen bey ihrem Un⸗ 
ternehmen. — Aber wo geht fie denn hin? In dem 
Haufe wohnt ja Niemand, als ein Wittwer mit feis 
nen drey unverheyratheten Toͤchtern. — Daß dich, 
über meine alte Augen, wie fie mich taͤuſchen! Ges 
wis habe ich die Alte verkannt. Es ift nur gut, 
daß es Niemand gehört hat, daß ich mich fo geirrt 
habe; der Mann hier im Haufe ift ohnediaß jetzt 
immer muͤrriſch, weil er fo viel Einquartirung ge ı 
habt hat, — ich glaube, er verklagte mich, und ich 
wuͤrde abgeſetzt. ' : 
Aber ich daͤchte doch, es ware die Alte gewe⸗ 
fen; vermuthlich ift fie irre gegangen, und hat wols 
len daneben zu 3***. gehen, denn der wartet fon 
lange vergebens auf einen Erben, und grade 
jetzt bei den druckenden Zeiten [oll ja Hoffnung dazu 
da ſeyn. 

Auch hier in dem Gewoͤlbe iſt noch Licht. Der 
Herr ſchlaͤft ſchon, nur die Frau iſt noch munter und 
berechnet mit dem Diener die Einnahme. O weht, 
da haben fie das Licht ausgeloͤſcht; wahrſcheinlich 
haben fie mich geſehen und mich für einen Dieb ges 
halten. So wird man nun verkennt, und das 
ärgert mich nicht wenig. Morgen früh will ich hin⸗ 
gehen, und will's dem Herrn ſelbſt ſagen, daß ich's 
geweſen bin, denn die Frau wird ihm gewiß ihren 
Schreck geklagt haben. ; 
O ho! — wäre ich doch bald gar gefallen, was 
liegt denn hier? Ein todter Menſch, wie er leibt 
und lebt, und noch dazu unſer Gerichtsdiener. 
Herr Niklas! Herr Niklas! — Er iſt wahrhaftig 
mauſetodt, und wohl gar von Dieben erſchlagen. 
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Ich armersunglüdlicher Mann, das wird mir gewiß 
zur Laſt gelegt werden! Aber er ſchnarcht ja — da 
iſt er doch wohl nicht todt, — er muͤßte denn das 
noch im Tode thun, was er immer bey Lebzeiten gea 
than hat. ; 

Gott ſey Dank, er rührt fih, — ſchlaͤt aber 
immer fort. Gewiß haben ihm die Diebe einen 
Schlaftrunk eingegeben, weil er des Nachts durch 
die Straßen lårmt und ihnen im Wege ift. Ich 
will mir nur gleich ein Paar von meinen Cameras 
den holen und ihn fortbringen. Wenn es morgen 
bekannt wird, daß er wegen ſeiner Wachſamkeit 
ſolchen Anfaͤllen ausgeſetzt geweſen iſt; bekommt er 
gewiß eine Prämie, und ich? — ich thue ja blos 
meine Schuldigkeit. i 
25 St. 


Anekdoten. 

Der Falk á 
i Ein junger Mann führte eine gelehrte und ſchoͤne 
Dame ſpatzieren. Die Schoͤne ſtolperte und indem 
fie fiel, zog fie den jungen Herrn nach ſich. Beide 
kamen ohne Schaden davon. Als ſie beide wieder 
aufgeſtanden waren, ſagte die Dame laͤchelnd: Man 
ſieht wohl, daß fie, junger Herr! ein Mädchen zu 
erobern ſchlecht verſtehen, weil ſie ein ſo ſchwaches 

Geſchoͤpf, als ich bin, zu Boden ſtrecken koͤnnen. 
„Warum nicht? Sie wiſſen ja, daß ſelbſt der große 
Caͤſar vom Pferde fiel, und als er, eben ſo, wie 
wir, unbeſchaͤdigt auf der Erde lag, ſagte: Das 
ſehe ich fuͤr ein gutes Zeichen an, den Boden auf 
dem ich liege, bald für den Meinigen anzuſehen. 
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Haben Sie Luft, meine Befte, mein Africa zu ſeyn, 

fo ſollen Sie bald erfahren, daß ich Caͤſar bin.“ 
Die Fremden. 

In einer kleinen Stadt, in welcher die Buͤrger 
die Thorwache beſetzt hielten, wollten drei einpaſſt⸗ 
rende Fremde die eben daſtehende Schildwache, zum 
Beſten haben. Als der Letzte naͤmlich die Ankom⸗ 
menden nach ihren Namen fragte, erwiederte der 
„Erfie: ic) heiße Hans; der Zweite: Maul. Der 
Burger ſchrieb die Namen in fein Taſchenbuch, ins 
dem er hinzufuͤgte: Den Namen des Drjsten duͤrfen 
Sie mir nicht erſt nennen, er wird wohl Affe 
heißen, denn ich ſehe, die Herren gehoͤren zuſam⸗ 
men und fuͤhren einen Namen. 

Aufldſung des Raͤthſels im vorigen Stud, 
Schneeflocken. 
Räthſel. 
Verhuͤllt iſt mein Geſicht 
Mit nebelgrauem Flore; 
Mich flieht der Sonne Licht, 
) Sie ſchließt mir ihre Thore. 
Die Kinder nennen mich 
Den Herrlichen, den Frommen, 
Und heißen inniglich . 
S Mich jederzeit willkommen! 
Und zieh ich endlich dann 
Dahin auf viel Verlangen: 
So kommt ein groͤb'rer Mann 
Und kneift euch in die Wangen. 


RW — senn —— 

Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 

lung bey Carl Friedrich Barth in Breslau auge 

egeben, und ift außerdem auch suf allen Königl. Poll» 
Ämieen zu haben. i : 
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Literarifcher Anzeiger 
pe? 
Breslauiſchen Erzaͤhlers. a 


, 
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Anzeige. : 
Bei Gelegenheit der frohen und gluͤcklichen Veraͤnde⸗ 
rungen in unſerm Vaterlande wurde am 5. December 4 
an mehrern Orten folgendes patriotiſches Lied abge⸗ 
ſungen, das wir hier auf Verlangen Mehrerer zur 
weiteren Bekanntmachung mittheilen, ` mer: 


Das Wiederſehen der deutſchen Waffenbruͤder. 

> Breslau 1808. N 

F Edle Brennen! auf zur Freude! 
Stimmt in lauten Jubel⸗Chor, 

Seht! es bricht im Feyerkleide 
Uns ein Wonnetag hervor, 

Aus der Daͤmm'rung tiefen Schatten 
Strahlt der Hofnung mildes Licht, : 
% Sanfter ruht ſich's auf den Matten, 

Weil die ſchwere Feſſel bricht. R. 


Wieder frey von der Befchwerde 
Die Bellona mit fih bringt, 
Feyern wir am ſichern Heerde, 
Nicht von Feinden mehr umringt 
Ruhig unſre Frendenfefte ; i 
Zwar mit Thraͤnen in dem Blick, 
,: Sehn wir auf die Ueberreſte 

. Meberfiandner Qual zuruck. ;; 


Denkt 


* 


Denkt nicht mehr der ſchwarzen Sorgen, 
Ihre Laſt war groß und ſchwer, 
Schoͤner ſtrahlt ein neuer Morgen 
Uns von dem Olymp daher. 
Friedrich Wilhelms Scepter ſchwebet 
Wieder Über unſerm Haupt, 

2, Neue Kraft und Muth belebet 
Uns, den uns der Feind geraubt. :,: 


Auf Teutonen! Auf ihr Brennen! 
Laßt des Schickſals Wage ſteh'n, 
Was wir nicht mehr ändern können 
Sey fuͤr uns als nicht geſcheh'n. 
Andre Zeiten, andre Dinge: 
Wer ſchließt uns die Zukunft auf, 
L p Frau Fortunens a 
Aendern oft der Dinge Lauf.: 


Freunde! Brüder! füllt die eee 
Laſſet leer kein Glaͤschen ſteh'n, 
Trinkt den beſten Sorgen: Brecher 
Auf des Koͤnigs Wohlergehn. 
Weiſe wird er uns regieren, 
Spugen uns mit mådt'ger Hand, 
: Uns zum Ziel des Glüdes führen, : 
: ei bem deutſchen Vaterland! st 


N | SGlüdwunſch 
An F ra u E v. Rof K.. 
17 zu ihrem „sken Geburtsfeſte. 
Lehe lange, gute Frau! 
Gott ee die die Leiden, 
Mit des Himmels beſten Lohn; 
Treuen Duldern harret fron . 
Dort das Leben reiner Freuden! 
l den 6. Dec. 1808. 
gi Gewidmet vonG, W, Th. u. C. A. Kl. 


ó eie 
In Dercks Buchhandlung iſt das Verzeichniß einer 


den 12. December a. c. zu verſteigernden Buͤcher⸗ 


Sammlung nebſt Muſicalien får 1 Sgl. zu haben. 
Beytraͤge zur naͤchſten Auction werden bis Ende De: 
cember angenommen, pr dg 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 


Barth in Breslau, ſind nachſtehende Bücher 


um beigeſetzte Preiſe in Courant zu haben: 
Eylert, R. Worte der Belehrung und des Troſtes 
uber den jetzigen Gang der Dinge, geſprochen 


in den Tagen der Noth, in Potsdam, 8. Pots⸗ 


dam, Horvath 20 (at, 

Frank, O. das Licht vom Orient, ar Theil, gr. 8. 
Nürnberg, Stein 1 Kthl. 36 gr. 

A uhrmann, W. D. Handbuch der classischen Lit- 


teratur oder Anleitung zur Kenntnifs: der 


griech., u, röm. clasf, Schriftsteller, ihren 
Schriften und der besten Ausgaben und Ue- 
bersetzungen derselben, @r Band, 2te Abth. 
gr.8. Rudelstadt, Volsische Buth- und Kunst 

>. handlung I Rthl. 18Ggr. ` a Gag 
Gebhard, M. A. fragmentarifcher Verſuch zur Bes 
gruͤndung einer neuen Wiſſenſchaft, Chronoma⸗ 

å ne zen mit I Kupf. 8. Nürnberg, Stein 

gr. 


Grindel, D. D. H. Handbuch der theoret. Chemie 
zu academiſchen Vorleſungen, gr. 8. Dorpat, 
Gruͤnger 1 Kthl. 12 Ggr. . 

Grünwald, von, J. W. kurze Anleitung zur Aus: 

beſſerung der Straßen nach gemeiner Art, mit 
vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf Böhmen, mit 2 Kupf, 

gr. 8. Prag, von Schoͤnfeld 22 Ggr. i 
Handbuch für Dorfrichter, denen die Aufrechthaltung 
der Landesfürſtlichen Anordnungen, ſo wie dle 
kluͤgſte Einleitung der Landwirhſchaft am Herzen 
liegt, durch practiſche Beyſpiele bearbeitet von 


einem Böhmen, 8. Prag, von Schönfeld 9 Ggr. 


Hoff⸗ 


på 


Hoffmann, C. praktiſche Roßheilkunde oder Anlei⸗ 
på tung zur Kenntniß und Heilung der drtlichen und 
allgemeinen Krankheiten der Pferde; nad den 
Grundfägen der gelåuterten Erregungs⸗Theorie 
fir Thieraͤrzte, Stallmeiſter, Pferdeliebhaber 
und denkende Oekonomen, 2r und letzter Band, 
8. Erfurt, Keyſer 1 Rthl. 
Iſt die Vereinigung der Religionen eine bloße Chi⸗ 
. märe? freymüthige Gedanken von einem Mens 
ſchen an feine Brüder, 8. Gera, Heinſius, ge: 
heftet 16 Gar. | i 
Kunſt, die, geheime Schriften zu entziffern, . får 
Feldherrn, Geſandſchafts⸗Secretaͤre, Beamten 
bey geheimen Kabinetten, Archivare, Polizeybe⸗ 
amten, Poſtofficianten, Diplomatiker, u. a. m. 
8. Leipzig, Joachim 16 DR: \ 4 
Loſſius, I. Ch. die Gallſche Schaͤdellehre in critiſcher, 
pſpchologiſcher und moraliſcher Hinſicht betrach⸗ 
tet, 8. Erfurt, geheftet 6 Gar, er 
Miller, M. J. Th. E. die Gefahren der Zeit für uns 
fere Jugend, allen Eltern und Menſchenfreun⸗ 
den ans Herz gelegt, 8. Zittau, Schoͤps 10 gr. 
Richter, D. D. W. Berichtigungen einiger in dem 
Hamburger unpartheiiſchen Korreſpondenten, in 
dem politiſchen Journal, in den vertrauten Briefen 
und in den neuen Feuerbrånden befindlichen 
Nachrichten über Colberg und ſeine Vertheidi⸗ 
gung im vorjährigen Kriege, 8. Berlin, Schoͤne 


6 Ggr. 

Salzmann, C. G. erſter Unterricht in der Sittenlehre 
für Kinder von 8 bis 10 Jahren, ate Auflage, 8. 
Schnepfenthal, Erziehungsanſtalt 18 Ggr. 

Scherer, J. E. W. Erklärung der gewöhnlichen Sonn⸗ 

und Feſttags⸗Epiſteln und Evangelien⸗Abſchnitte 
für die Jugend; zum Gebrauche der Lehrer und 
Lehrlinge, Aeltern und Prediger, 8. Coͤthen, 
Aue 16 Ggr. | 
— — D. J. £. W. die Leiden der Thiere, ein Buch 
~ für Jedermann beſonders für die Jugend zur gee 
rechten und liebreichen Behandlung der Thiere, 
mit 6 ilum. Kupf. 8. Leipzig, Bruder und Hoff: 
mann, geheftet 1 Rthl. 
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